
Ein letztes Mal stand Kirchen-
musikdirektor Thomas Gindele
am Sonntag am Dirigentenpult
der Kirche St. Maria. Es war der
musikalische Abschied von sei-
ner Kirchengemeinde und sei-
nem Göppinger Publikum.

LILLI ELL

Göppingen. Abschiede sind trau-
rige Angelegenheiten, Thomas Gin-
dele aber gelang es beim Konzert in
der Göppinger Kirche St. Maria,
dass die Musik zu einem Fest geriet,
in deren Mittelpunkt die „Misa
Tango“ von Martin Palmeri stand.

Zu Beginn sang Gundula Peyerl
die Sopranpartie von Mendels-
sohns „Salve regina“, begleitet vom
Orchester musica viva aus Stuttgart.
Das „Salve regina“ ist eine bewe-
gende Anrufung von Maria, der Kö-
nigin, die durch ihre einfache grego-
rianische Singweise umso eindring-
licher wirkt. Peyerls Vortrag wurde
dieser Einfachheit völlig gerecht
und machte durch den Durdrei-
klang mit der Sexte zu Beginn die
Nähe zum Kirchengeläut deutlich.

Dann erfolgte der Sprung in die
Moderne. Matthias Matzke interpre-
tierte Astor Piazzollas „Novitango
für Akkordeon". Tango galt als et-
was Verruchtes, von der und in der
Kirche sowieso verboten. Trotzdem
passten die melancholischen, dann

wieder auch rassigen Melodien gut
zu dem besinnlichen Mendelssohn
vom Anfang. Matzke erwies sich als
Meister auf seinem Instrument und
zauberte von Anfang an die Klänge
des Tangos und damit südamerika-
nisches Flair in die Kirche. Kein biss-
chen unpassend wirkte diese Mu-
sik, im Gegenteil es war Gottes Lob
interpretiert durch die Musik, die
alle ansprach.

Das zeigte sich dann in der „Misa
a Buenos Aires“, der „Misa Tango“
für Sopran, Chor, Akkordeon, Kla-
vier und Streichorchester von Mar-
tin Palmeri, dem Hauptwerk des

Abends. Das Werk ist eine bewe-
gende Verschmelzung der typi-
schen Stilmerkmale des Tangos mit
den alten Worten des Messtextes.
Chor und Orchester gelang eine ein-
dringliche Symbiose von Musik und
Text. Kirchenmusikdirektor Tho-
mas Gindele führte beide sicher
und befeuerte immer wieder seine
Musiker zu Intensität des Aus-
drucks und dynamischer Steige-
rung. Der Chor war nicht die tra-
gende Kraft, um die typischen Tan-
goelemente herauszuarbeiten, da-
für stand das Akkordeon, das die Le-
bensfreude und Melancholie vermit-

telte, die Streicherbesetzung und
Gregor Kissling am Klavier stärkten
diesen Eindruck und gaben Rhyth-
mus und Klangfarbe dazu, so dass
ein lebendiges Ganzes entstehen
konnte. Die musikalischen Ein-
würfe der Sopranistin setzten das
Sahnehäubchen obendrauf. Bei der
ganzen Schönheit der Klänge und
all den Emotionen, die der Tango –
inzwischen Weltkulturerbe – trans-
portiert: Gehört diese Musik in die
Kirche? Durch die Kraft der Musik
und der Messworte erscheint diese
Frage überflüssig. Für den Kompo-
nisten ist seine Messe kraftvoller
Ausdruck des Gotteslobs, wie die
Göppinger Aufführung eindrucks-
voll belegte. So hat sich Thomas Gin-
dele mit der Misa Tango einen au-
ßergewöhnlichen Abschied gestal-
tet, der auch von den Zuhörern mit
lang anhaltendem Beifall, Ovatio-
nen und Bravorufen gewürdigt
wurde. Da verlässt einer die Stadt
Göppingen, der für die Kultur der
Stadt einen großen, unvergessli-
chen Beitrag geleistet hat. In seiner
sympathischen, zurückhaltenden
Art nahm er die Huldigung des Pu-
blikums gerührt entgegen.

In der Wiederholung des letzten
Teiles der Messe, dem Agnus Dei, be-
dankte er sich musikalisch bei sei-
nem Publikum. Dessen letzter Teil
war das „Dona nobis pacem“, das
am Ende immer leiser werdend, je-
doch mit klarem Ton im Kirchen-
schiff entschwebte.

Brenz-Band spielt

Kuchen. Die Brenz-Band spielt am
Freitag ab 19 Uhr in der evangelischen
Jakobuskirche in Kuchen. Die Gruppe
besteht zu einem großen Teil aus Men-
schen mit Behinderung. Gegründet
1979 in Ludwigsburg, wurde die
Brenz Band mehrfach geehrt und hat
mehr als 1500 Konzerte gespielt.

Hiss in der Halle

Reichenbach/Fils. Eine Band feiert
sich selbst: Auf 20 Jahre gemeinsame
Bühnenerlebnisse und Lieder schaut
die Gruppe Hiss am Freitag ab 21 Uhr
in der Halle in Reichenbach/Fils. Zu hö-
ren ist ein Querschnitt ihres Schaffens
der vergangenen Jahrzehnte. Einlass
ist um 20 Uhr.

Harmonia-Kirchenkonzert

Schlierbach. Der Musikverein Harmo-
nie Schlierbach veranstaltet am Sams-
tag zusammen mit der Kirchenband
„Under Pulpit“ ein Kirchenkonzert in
der Evangelischen Georgskirche in
Schlierbach. Der Erlös wird an den För-
derverein der Verbundschule Dettin-
gen/Teck gespendet.

Itchy Poopzkid im LKA

Stuttgart. Die aus Eislingen stam-
mende Band Itchy Poopzkid spielt am
Sonntag zum Abschluss ihrer
„Six“-Tour im LKA Longhorn in Stutt-
gart. Es sind noch wenige Tickets zum

Vorbestellen erhältlich, außerdem
wird es eine kleine Abendkasse ge-
ben. Einlass ist um 19 Uhr, Beginn um
20 Uhr. Als Support spielt die Punk-
rock-Band John Coffey aus Utrecht
und „Kmpfsprt“ aus Köln.

Liederkranz in Bürenhalle

Wäschenbeuren. Von romantischen
Schubert-Werken (Männerchor) über
Songs von Hubert von Goisern und Dis-
ney-Musicalmelodien bis zu Geschich-
ten aus Paris vom Frauenchor reicht
das Programm beim Jahreskonzert
des Liederkranzes Wäschenbeuren
1843 am Samstag in der Bürenhalle in
Wäschenbeuren. Mitwirkende sind
neben den Chören Martin Thorwarth
und Christoph Maaßen am Klavier, Ca-
roline Schwab, Akkordeon, Arthur De-
gen, Bass, und Manfred Fischer,
Schlagzeug. Beginn ist um 19.30 Uhr
(Hallenöffnung 18.30 Uhr).

Black Cat Bone im Adler

Eislingen. Black Cat Bone macht seit
1979 knackigen Bluesrock. Jetzt ist die
Tübinger Band am Samstag, im Eislin-
ger Musik-Pub Adler zu hören – und
verspricht gitarrenlastige Stücke,
kraftvoll gespielte Grooves und dyna-
mische Soli.

Hip-Hop und Punkrock

Göppingen. Ein Konzert der Bands
Mundmukke und Honeymoon Lecter
findet am Samstag im Göppinger Kul-
tur-Café Capone statt. Ab 21 Uhr trifft
avantgardistischer deutschsprachiger
Hip-Hop auf deutschsprachigen Punk-
rock. Der Eintritt ist frei.

Der scheidende Kirchenmusiker Thomas Gindele dirigierte am Sonntag noch ein-
mal in „seiner“ Göppinger Kirche St. Maria und nahm am Ende die Huldigung des
Publikums entgegen. Als Solistin überzeugte Gundula Peyerl. Foto: Giacinto Carlucci

Unzählige Menschen sind von
Flucht betroffen. Ein Theater-
stück stellt die Frage nach der
Gültigkeit der Menschenrech-
ten. Aufführung ist morgen.

MARGIT HAAS

Göppingen. „Wehe dem Fliehen-
den, Welt hinaus ziehenden,
Fremde durchmessenden, Heimat“
– als Franz Schubert dieses Lied im
19. Jahrhundert komponierte, wa-
ren Millionen Europäer auf der
Flucht. Nach dem Zweiten Welt-
krieg waren es wieder millionen-
fach Menschen, die ihre Heimat ver-
lassen mussten. Und heute? Die vie-
len Krisenherde der Welt haben ein-
mal mehr zur Folge, dass Menschen
fliehen müssen. Die Erfahrungen,
die sie zu allen Zeiten gemacht ha-
ben, sind dieselben. Sie erzählten
Schauspielerinnen des interkultu-
rellen Künstlerlabels „Kultureller
Zwischenraum Heilbronn“ in „Ge-
schichten vom Fliehen und Ankom-
men“. Das Stück, in Auftrag gege-
ben vom Landesverband der kom-
munalen Migrantenvertretungen
Baden-Württemberg und gefördert
vom Integrationsministerium wird
am Donnerstag ab 20 Uhr im Alten
E-Werk zu sehen sein.

In poetischen Bildern, Liedern,
bitterbös-satirischen Dialogen setzt
sich die Inszenierung mit vielschich-

tigen Fragen auseinander: Wie ist
es, aus einer hoffnungslosen Le-
benssituation aufbrechen zu müs-
sen? Auf der Flucht zu sein und im
Unbekannten anzukommen? Die
Schauspielerinnen fragen mit den
Mitteln des Figurentheaters wel-
chen Stellenwert die Menschen-
rechte, 67 Jahre nach ihrer Verkün-
dung noch haben.

Ein Theaterabend über Ängste,
Widerstände, Mitgefühl, Menschen-
rechte, Engagement, Ablehnung ist
eine der großen Herausforderun-
gen dieser Zeit.

Info www.projektflucht.de

NACHRICHTEN

Sebastian Haf-
ner spielt mit
seiner Band
Itchy Poopzkid
am Sonntag
im LKA.
Foto: G. Carlucci

Peppige Pophits, seelenvolle Volkslieder und eingängiger Smooth Jazz – wer das alles hören will, muss normalerweise in drei Konzerte

gehen. Nicht so bei den Auftritten des Berliner A Cappella-Sextetts Onair, das am Samstag mit seinem Programm „Take Off“ bei der

Göppinger Kulturinitiative Odeon gastiert. Onair spielt Songs von Radiohead, Björk, Massive Attack, Daft Punk, Alanis Morissette in

ganz eigenen Interpretationen. Beim renommierten Aarhus Vocal Festival in Dänemark gewann die Gruppe 2013 bei ihrem allerersten

Auftritt gleich den 1. Preis. Danach hagelte es Auszeichnungen und Preise sowie euphorisches Lob. Beginn ist um 20.30 Uhr im Alten

E-Werk. Karten gibt es im Kunsthaus Frenzel am Göppinger Spitalplatz, � (07161) 96 93 73. Foto: Oliver Schulz

Bad Boll. Die Chöre der Liederlust
Bad Boll geben am Freitag ab 19.30
Uhr im Kurhaus ihr jährliches Bene-
fizkonzert zugunsten des Förderver-
eins für krebskranke Kinder Tübin-
gen. Zu hören sind beschwingte Lie-
dern wie „Diplomatenjagd“, Volks-
lieder sowie klassische Chorlitera-
tur wie „Zigeunerleben“. Mit einem
neu einstudierten Weihnachtslied
und geistlicher Chormusik klingt
der Abend aus.

Mit Mrozeks Einakter „Die
Emigranten“ verlässt das Thea-
ter im Bahnhof zum ersten Mal
seine offizielle Spielstätte und
zieht in einen Waggon.

SANDRA THURNER

Rechberghausen. Der Eisenbahn-
waggon, in dem das Schauspiel aus
dem Genre des Absurden Theaters
mit den Protagonisten Thomas
Funk und Uwe Gölz stattfindet, soll
dem Publikum die Enge und Tris-
tesse einer notdürftigen Unterkunft
näher bringen. Und das ist zweifels-
frei gelungen.

Das bereits 1974 entstandene
Theater-Stück von Slawomir Mo-
zek, einem polnischen Schriftsteller
und Dramatiker, der selbst – als Ant-
wort auf die Niederschlagung des
Prager Frühlings – politisches Asyl

beantragen musste, ist textlich an-
spruchsvoll, gesellschaftskritisch
und vor allem absurd. Unter der Re-
gie von Brigitte Schilling haben die
zwei Schauspieler Thomas Funk
und Uwe Gölz sowohl überzeu-
gende Arbeit, als auch Überzeu-
gungsarbeit geleistet.

Das Gespräch zwischen den bei-
den namenlosen Protagonisten AA
und XX, es ist durchgängig eine düs-
tere, angestrengte Szene. Der eine
ist ein pragmatischer Gastarbeiter
mit materiellen Zielen, der andere
ein politisierender, zynischer Intel-
lektueller, der die Schriften von Pa-
vel Kohout und politische Magazine
liest. Was sie beide verbindet, ist der
Verlust der Heimat, was sie trennt,
ist die Definition von Freiheit.

Mit teilweise überbordender und
selbstverliebter Intellektualität –
die sich in zahlreichen Gedanken-
spielen zeigt – treibt der politische

Flüchtling den Gastarbeiter zuneh-
mend in die Enge und die Resigna-
tion. Es gibt nur wenige Momenten,
in denen deren beider Verhältnis
ein umgekehrt dominantes ist.

Thomas Funk alias XX kritisiert
die Alltagsstrategien von AA, unter
anderem den täglichen, „kosten-
freien“ Besuch des Bahnhofs, mit
Spitzen wie: „Manchmal frage ich
mich, warum du die Ballettschüh-
chen anziehst?“ oder „Der Bahnhof
ist für Fremde da“. Selbst im Ge-
spräch über Fliegen werden die un-
terschiedlichen Lebensansätze bei-
der deutlich. AA konkretisiert „Wa-
rum gibt es hier keine Fliegen? Zu
Hause gibt es welche (. . .) es ist ge-
mütlich“ oder „Mief – daran ist
noch niemand gestorben“ – wäh-
rend XX solche Gedanken mit „Du
mit deinen albernen Fliegen“ oder
„Und du hast nie gedacht, mehr zu
denken?“ abtut. Seine Welt ist die

Abstraktion. Obwohl der eine
scheinbar überlegen ist, befinden
sich beide in der gleichen resignati-
ven Situation. Beide sind Gefan-
gene ihrer Lebensumstände und
auf der Suche nach Freiheit. Nach
und nach beginnt AA zu kontern, in-
dem er die Intellektualität von XX
kritisiert. Im Laufe des Dialogs wird
deutlich: Der eine kann nicht ohne
seinen Traum vom großen Geld und
vom eigenen Haus, der andere
nicht ohne seine Realitätsflucht in
Abstrakta und beide nicht ohne den
anderen. Thomas Funk und Uwe
Gölz bringen hier auf professio-
nelle, feinfühlige und schnörkellose
Weise die Gedanken Mrozeks auf
die Bühne. Man ist gebannt bis zum
Schluss, in dem XX fragt: „Und
wenn wir alle das gleiche Ziel haben
und alle das gleiche wollen, was hin-
dert uns daran, eine gute und ver-
nünftige Gemeinschaft zu bilden?“

Kulturtipp der Woche: Raffinierte A-cappella-Arrangements mit „Onair“
Geschichten
vom Fliehen
und Ankommen

Benefizkonzert
der Liederlust

Im Waggon des satirischen Ernstes
Theater im Bahnhof wechselt für Mrozeks Einakter „Die Emigranten“ die Spielstätte

Spiel im Waggon: Für Mrozeks „Emigranten“ hat das Theater im Bahnhof sein Do-
mizil gegen die Enge eines Flüchtlingsobdachs getauscht. Foto: Sandra Thurner

Vom Fliehen und Ankommen handelt
ein Theaterstück, das morgen im Alten
E-Werk zu sehen ist. Foto: Veranstalter

Huldigung des Publikums
Abschiedskonzert für Kirchenmusikdirektor Thomas Gindele in St. Maria
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